Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


b nommen und koſtet die einſpaltige Corpus-Zeile oder deren 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Woch 


* 112, 


Dienſtag, den 23. September. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


enblatt. 


1862. 


Unſere geehrten auswertigen 
Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 
benſt, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 
der Poſt beſtellen zu wollen. N 

Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts-Kalender. 


23. Septbr. 1555. 


Beſchluß des Raths, daß alle Rathsherren 
an allen Sonn- und Feſttagen ſich in 
ihren Rathsſtühlen und nicht an andern 
Stellen befinden ſollen. 

Die Beſchießung durch die Schweden 
beginnt, das Rathhaus wird zerſtört. 
Beſchluß des Raths, daß kein Grund auf 
der Mocker ohne ſein Bewußt verkauft 
werden ſoll. 
Der Ruſſiſche 


Großfürſt 
kommt hieher. 


Conſtantin 


Landtag. 

50. Sitzung des Abgeordneteuhanſes am 19. d. M. 

Tagesordnung: Militär⸗Etat. Ref. Abg. Vaerſt 
berichtet kurz über die Berathungen der Budget-Kommiſſion, 
indem er im Eingange hervorhebt, daß das Haus durch die 
2 einſtimmige Annahme des Vertagungs-Antrages bewie- 
en habe, wie ſehr es eine Einigung wünſche und wie gern 
es jeden, auch noch jo kleinen Anknüpfungs. Punkt ergreife. 
Namens der Kommiſſion ſtellt der Referent den Antrag die 
Verhandlungen über den Etat für 1862 fortzuſetzen. Der 
Kriegsminiſter: Ich habe den Auseinanderſetzungen des Re. 
ferenten im Weſentlichen nichts hinzuzuſetzen, aber einiges zu 
berichtigen. In Bezug auf das Budget von 1862 und den 
Antrag v. Vincke halte ich an meiner Erklärung feſt und 
habe meine Entſchließung nicht geändert, indem ich der An- 
ſicht geweſen bin, daß die gewünſchten Erſparniſſe ſich bei andern 
Titeln zweckmäßig durchführen laſſen. Was die Abänderung 
der zweijährigen Dienſtzeit betrifft, ſo hat der Ref. in der 
Sache zwar Recht, indeß habe ich nur erklärt, daß das Amen: 
dement Stavenhagen für 1863 nicht annehmbar ſei. Eine 
weitere Diskuſſion hat nicht ſtattgefunden. Indeſſen iſt es 
richtig, daß die Regierung auf eine geſetzliche Feſtſtellung 
der zweijährigen Dienſtzeit nicht eingehen kann. Eine fakti⸗ 
ſche Ermäßigung der Dienſtzeit hat aber ſchon ſtattgefunden. 
— Für den Kommiſſionsantrag ſprechen Simſon, Immer- 
mann, v. Vincke (Stargard.) Letzter ſagt: Auf das ge 
hoffte Entgegenkommen der Regierung können wir uns keine 
Rechnung mehr machen; dagegen ſind ſich die Anſichten der 
verſchiedenen Seiten dieſes Hauſes näher gerückt. Das Auf- 
geben der Zuſchläge iſt vor den Wahlen erfolgt, alſo kein 
dieſem Hauſe gebotenes Entgegenkommen; die Ermäßigungen 
find für 1862 unerheblich, pro 1863 illuſoriſch: daher bleibe 
man uns mit der Behauptung eines Entgegenkommens in 
der Vergangenheit weg. Wir alle ſehen ein Entgegenkom— 


Stimme einer Mutter über Kindergärten. 


(Fortſeßung) 

Wir wollen nicht länger den oft gerechten 
Vorwurf ertragen, den uns die Fremden machen: 
daß wir mehr in Idealen leben als ſie zu ver⸗ 
wirklichen ſuchen: wir wollen, daß das Denken 
und Fühlen unſerer Kinder ſich gleichmäßig mit 
ihrer Körperkraft entwickele und dieſen Zweck er⸗ 
langen wir in keiner Schule, wie in dem Kinder⸗ 
garten. Dort iſt für das leibliche und geiſtige 
Wohl der Kleinen geſorgt, denn dort haben ſie, 
was allein Geſundheit und Freudigkeit erwecken 
und erhalten kann; ihren Kräften angemeſſene 
Beſchäftigung, fröhliches Treiben und Leben, friſche 
Luft, Bewegung und Ruhe zur rechten Zeit, dabei 
die liebevollſte und verſtändigſte Aufſicht von wohl- 
erzogenen Mädchen, die eigens für dieſen Zweck 
unterrichtet und gebildet ſind. Stellen wir daneben 
ein Bild auf von dem Leben, wie es in den mei⸗ 


kannt haben. 


— — — —— engen 


men nur in der Vorlage eines Geſetzes. Wir ſind faſt alle 
für die zweijährige Dienſtzeit. Ich habe dem Finanzminiſter 
gerathen, daß man formell ein Indemnitätsgeſuch und eine 
Geſetzvorlage mit 2jähriger Dienſtzeit vorbringen möge; da⸗ 
rin würde das ganze Haus einen Weg zur Erledigung er- 
Annahme des Amendements Stavenhagen war 
kein Entgegenkommen; die Hauptſache in der Erklärung des 
Kriegsminiſters war mir der Hinweis auf den „Kern“ des 
Amendements nnd auf die Nothwendigkeit geſetzlicher Rege- 
lung. Wir haben verſtanden, daß die Regierung auf die 
2jährige Dienſtzeit eingehen wolle. Mit den Erklärungen in 
der Kommiſſion iſt alles weggewiſcht. Möglich, daß der 
Kriegsminiſter in den verhängnißvollen 24 Stunden einen 
Widerſtand gegen die am 17. angedeutete Abſicht gefunden 
hat, den zu überwinden er nicht in der Lage war. Dann 
hätte er ſeine Stellung einem Andern überlaſſen müſſen, der 
dieſen Widerſtand zu überwinden im Stande iſt. Materiell 
wollen wir alle in dieſem Haufe ziemlich daſſelbe, die geſetz⸗ 
liche Regelung mit 2jähriger Dienſtzeit. Die Abſtimmungen 
dieſes Hanſes ergeben ſich alſo von ſelbſt. — Referent v. 
Vaerſt: Auf Erörterungen über techniſche und organiſatoriſche 
Fragen konnte erſt eingegangen werden, wenn die Regierung 
einen Reorganiſationsgeſetzentwurf vorgelegt hätte. Das iſt 
von Anfang an der Grundſatz der Kommiſſion, weil erſt das 
Geſetz die Baſis ſolcher Erörterungen bilden kann. Iſt das 
Geſetz erſt da, fo wird die Kommiſſion und das Haus be- 
weiſen, daß Niemand da iſt, der Preußen wehrlos und nicht 
vielmehr zum Kriege und zum Siege gerüſtet ſehen möchte. 
Der Kommiſſionsantrag wird mit allen gegen eine Stimme 
angenommen und in der vorgeſtern unterbrochenen Etatsbe⸗ 
rathung fortgefahren. Zur Berathung ſtehen die perſönlichen 
Ausgaben des Etats für Militairintendanturen. Die von der 
Kommiſſion vorgeſchlagene Abſetzung der für die Reorganiſa⸗ 
tion berechneten Koſten wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 276 gegen 65 Stimmen ausgeſprochen (die vorgeſtrige 
erſte Abſtimmung hat bekanntlich 273 gegen 68 ergeben.) 
— Die folgenden Anträge werden ohne Diskuſſion ange- 
nommen. — Die Sitzung war von großem Intereſſe, indem 
ſie eine Reihe von Schlaglichtern auf die gegenwärtige Lage 
warf. Die Minorität iſt durch das Fehlſchlagen des Ver⸗ 
een e der, wie ſich jetzt ergiebt, von vorn— 
herein todtgeboren war, in ihrer Stellung aufs Schwerſte 
erſchüttert; daß der Majoritätsbeſchluß die volle Zuſtimmung 
des Landes findet, muß fie ohnehin eingeſtehen. Das Ver 
fahren der Regierung erfuhr daher von Seiten der Abgg. 
Simſon und v. Vincke die ſchärfſte Rüge. — In der heuti- 
gen Sitzung iſt der Militäretat für 1862 bis zu Ende durch. 
durchberathen worden und wurden die einzelnen Poſitionen 
auch ferner nach den Anträgen der Kommiſſion angenommen. 
Die Schlußabſtimmung über das Ganze wird in der nächſten 
Sitzung, die auf Montag angeſetzt iſt, erfolgen. Der nun 
erfolgte Schluß der Berathung des Militäretats für 1862 
dürfte auf die Beſchleunigung der ſchwebenden Miniſterkriſis 
von Einfluß ſein, da die Regierung ſich wird entſcheiden 
müffen, ob fie auch über den Etat für 1863 Beſchlüſſe faſſen 
laſſen oder — durch Zurückziehung des Etats, Vertagung ꝛc. 
— eine Aenderung der ſicherlich unhaltbaren Situation her- 
beiführen will. Daß eine Kriſis ſchwebt, wird als gewiß 
angenommen; wie weit ſie gediehen iſt und welchen Ausgang 


ſten Häuſern vorhanden iſt, und nehmen wir den 
Mittelſtand an, zu dem wir zählen können: den 
Beamten und Lehrer der ſchon ein anſtändiges 
Gehalt bezieht, wie man die Summe von 600 bis 
800 Thlr. zu nennen pflegt; den anſtändigen gut» 
geſtellten Handwerker, den Kaufmann zweiter 
Klaſſe. — Denken wir uns Familien von 3—7 
Kindern, woher ſollen die Mittel kommen um 
dieſe, den natürlichen Bedingungen der Zeit ge⸗ 
mäß, zu erziehen? Das Unentbehrlichſte, geſunde 
Luft, iſt ihnen größtentheils verſagt, da die theuere 
Miethe dieſe Familien zwingt, entweder hochgele⸗ 
gene oder nach den Hofräumen, die namentlich 
hier ſehr engbegrenzt find, gehende Wohnungen 
zu beziehen; eine Mutter vom heutigen Schlage, 
d. h. eine deren Nerven überreizt oder deren Kör— 
per angegriffen iſt, und die dabei wenigſtens ſo 
viel Dame ſein will, in und außerhalb des Hau⸗ 
ſes, wie ſie es ihrem Stande für angemeſſen hält, 
trotzdem aber auch Köchin, Amme, zeitweiſe Wä⸗ 
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ſie nimmt, iſt in Abgeordnetenkreiſen nicht bekannt. Der 
Finanzminiſter v. d. Heydt war während der heutigen Sitzung 
im Abgeordnetenhauſe wieder erſchienen, verweilte jedoch nur 
kurze Zeit im Hauſe. Nach der „Krenzzeitung“ iſt das von 
demſelben eingereichte Entlaſſungsgeſuch nicht beantwortet 
worden; daß auch der Kriegsminiſter b. Roon um feine Ent⸗ 
laſſung gebeten, hält die „Kreuzzeit.“ für unbegründet. 


Politiſche Nundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 20. September. 
Der „N. B.⸗J.“ wird von einem Abgeordneten Fol⸗ 
gendes geſchrieben: „Thatſache iſt, daß der König von 
einer abermaligen Auflöſung ſehr wenig hält, und daß 
er dem Anfinnen der Minifter, er ſelbſt möge für die 
ſchwebende Krife eine Entſcheidung treffen, die beftimmte 
Erklärung entgegenſetzt, nicht ſeine, ſondern der Mi⸗ 
niſter Schuld ſei es, daß der Conflikt entſtanden ſei, 
nicht er, ſondern die Miniſter hätten zu ermeſſen ge⸗ 
habt, ob und wie weit die Heeresorganiſation durch⸗ 
zuführen ſei; er habe jetzt nicht Luſt, durch eine per⸗ 
ſönliche Intervention ihnen die Verankwortlichkeit zu 
nehmen oder zu mindern, und wenn er auch ſich als 
König berechtigt erachte, die Organifation aufrecht zu 
halten, ſo halte er doch eben ſo ſehr das Abgeordne⸗ 
tenhaus für berechtigt, dem zu widerſprechen; nachdem 
die Miniſter zwei Jahre lang ſich mit proviſoriſchen 
Maßnahmen beholfen, ſei der jetzige Widerſpruch zu 
erwarten geweſen, und es müſſe das Miniſterium jetzt 
ſelbſt die Mittel zu finden wiſſen, zu einer Ausglei⸗ 
chung zwiſchen zwei einander widerſprechenden Rechten. 
Der König ſoll ſich auch ſehr ſtark darüber beklagen, 
daß, man ihn über die Stimmung des Landes früher 
falſch berichtet habe. Nicht ein verſchwindend kleiner 
Theil, ſoll er geſagt haben, ſondern über drei Viertel 
des Volkes iſt oppofitionell, und daß es das iſt, haben 
die jetzigen Miniſter verurſacht. Namentlich wird von 
bitteren Aeußerungen berichtet, welche an höchſter 
Stelle über den Kriegsminiſter fallen; Herr v. Roon 
ſelbſt hat neulich in vertrauten Kreiſen geäußert: „Ich 
bin jetzt bei Jedermann der Prügeljunge.“ Auf die 
jüngeren Miniſter machen dieſe Vorgänge einen un⸗ 
läugbaren Eindruck. Hr. v. Holzbrinck iſt darüber un⸗ 
wohl geworden, er leidet mehr geiſtig als leiblich. 
Der Zwieſpalt im Miniſterium iſt nie größer geweſen 
als jetzt. v. Roon würde, wenn man nicht ohne 
Budget weiter regieren will, ſich am liebſten ſofort 
feines Poſtens begeben; ihm iſt die ſchnellſte Entſchei⸗ 
dung die liebſte; von Verkagung und Auflöſung ver⸗ 


ſcherin und unaufhörliche Nätherin ſein muß, um 
mit dem knappen Wochengelde durchzukommen: 
dieſe Mutter ſoll nun auch noch die Kindererzie⸗ 
hung leiten. Abgeſehen davon, daß die wenigſten 
Mütter, reiche wie arme, pflichtgetreue wie leicht⸗ 
ſinnige, die Kindererziehung richtig zu leiten ver⸗ 
ſtehen, bedenke man die tauſend großen und klei⸗ 
nen Pflichten einer Gattin und Hausfrau, na⸗ 
mentlich unter beſagten Vermögensverhältniſſen, 
und ich frage, wer kann ſich einbilden, daß die 
Erziehung des 3—7jährigen Kindes unter den 
Mutteraugen beſſer ſein kann, als im Kindergar⸗ 
ten? Im beſten Falle, wo dieſe Eltern ſchon ganz 
beſondre Sorgfalt für ihre Kinder kund geben, 
ſchickt man ſie mit einem Dienſtmädchen, dem 
man ſeinen Wäſchſchrank oder ſeine Speiſekam⸗ 
mer nicht einen Tag anvertrauen würde, in's 
Freie. Welcher Unterſchied in der Ueberwachung 
durch dieſe Perſon und der durch eine gebildete, 
gewiſſenhafte Lehrerin, die die Vergnügungen der 


* 
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ſpricht auch er ſich gar nichts. v. d. Heydt's Plan 
iſt ſchnurſtracks entgegengeſetzt. Er will Zeit gewinnen 
und ſieht darum in einer Kammer⸗Auflöſung das ge⸗ 
eigneſte Mittel, um über die Schwierigkeiten des Au⸗ 
genblickes hinweg zu kommen. Das Weitere denkt er, 
wird ſich ſchon finden, und ob die Regierung nach⸗ 
giebt, d. h. ob die übrigen Miniſter ihre Entlaſſung 
nehmen, oder ob das Abgeordnetenhaus ſchließlich 
mürbe oder durch ein nachgiebigeres erſetzt wird, das 
hält er im Erfolge für ihn ſelbſt für gleichgiltig; er hat 
fi) niemals für die Organiſation enthuſſasmirt.“ — 
Miniſter⸗Kriſis. Die Nat.⸗Zeit. v. 19. d. berich⸗ 
tet: Im Abgeordnetenhauſe wurde heute erzählt, der 
Finanzminiſter ſei entlaſſen. Auch der Kriegsminister 
habe ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, welches aber 
noch nicht angenommen ſei. Herr v. d. Heydt wohnte 
heute den Verhandlungen des Hauſes nicht bei. — 
Den 20. Septbr. Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz ift 
vom Schloſſe Reinhardobrunn hier eingetroffen, wird 
aber nur kurze Zeit hierſelbſt verweilen und dann wie— 
der dorthin zurückkehren. Derſelbe fuhr gleich nach 
der Ankunft vom Bahnhofe aus in das Hotel des 
Finanzminiſteriums und ging ſpäter von dort in das 

alais... Heute Morgens 8 Uhr hat ſich Se. könig⸗ 
che Hoheit der Kronprinz zu des Königs Majeftät 
nach Schloß Babelsberg begeben. — Se. Kgl. Hoh. 
der Kronprinz iſt am 20. d. Ab. nach Reinhardsbrunn 
wieder abgereiſt. — Die japaneſiſchen Fürſten hatten 
heute Vormittags wieder eine mehrſtündige Konferenz 
mit dem holländiſchen Geſandten. Den übrigen Theil 
des Tages brachten fie mit Beantwortung der Depe⸗ 
ſchen zu, welche fie Tags zuvor von ihrem Gouverne⸗ 
ment aus Japan empfangen hatten. Morgen Mittags 
1 Uhr ſetzt die japaneſiſche Geſandtſchaft mittelſt Ex⸗ 
trazuges ihre Rückreiſe fort und begiebt ſich zunächſt 
nach Frankreich. Bis zur Grenze geben ihr der Lieu⸗ 
tenant Graf zu Eulenburg und der königliche Hofrath 
Schulz das Geleit. — Der königliche Geſandte v. 
Bismark⸗Schönhauſen hatte heute Nachmittags 3 Uhr 
eine längere Konferenz mit dem Miniſter Grafen von 
Bernſtorff und machte darauf dem Kronprinzen vor 
der Abreiſe nach Reinhardsbrunn feine Aufwartung. 

Wiesbaden, den 19. Septbr. Die Regierung 
hat ihre Zuſtimmung zum Handelsvertrage mit Frank⸗ 
reich abgegeben. 

Frankreich. Der Kaiſer hat (d. 17. d.) 
ſich gegen die Neuwahlen entſchieden. Dies iſt um fo 
demerkenswerther, weil ſämmtliche Miniſter für die 
Maßregel waren. Dieſer Beſchluß iſt auch für die 
römiſche Frage hochwichtig und beſtätigt vollkommen, 
was über den vom Kaiſer in Ausficht geſtellten Sta- 
tus quo geſchrieben iſt. — Die Nachrichten aus 
Mexico, welche bis jetzt bekannt geworden ſind, lau⸗ 
ten ſowohl in Bezug auf den Geſundheitszuſtand des 
Expeditionscorps als auch in Bezug auf deſſen mili⸗ 
täriſche Stellung gegenüber den Mexikanern befriedi- 
gend. — Die Verhandlungen des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes über die Militärfrage erregen hier fort⸗ 
während das lebhafteſte Intereſſe und werden mit Auf— 
merkſamkeit verfolgt. Die Reden des Kriegeminiſters 
b. Roon tadelt die „France“ in entſchiedener Weiſe. 
— Ein Artikel des „Conftitutionnel® v. 18. d. zeigt, 
daß Herr v. Perſignh bei feiner Löſung der römiſchen 
Frage beharrt, d. h. die Räumung Roms mit Ausdeh⸗ 
nung des Nichtinterventionsprincipes auf den Kirchen⸗ 
ſtaat begehrt. Das wäre allerdings das einzig kor⸗ 
tekte Verfahren, welches Frankreich beobachten könnte. 
— Wie die „Patrie“ verſichert, find alle Hinderniſſe, 
welche ſich der Unterzeichnung eines Handelsvertrages 
zwiſchen Italien und Frankreich entgegenſtemmten, hin⸗ 
weggeräumt worden. Die Ankunft des Marquis von 


Kinder, im Sommer im Freien, im Winter im 
wohlgewärmten, geräumigen, luftfriſchen Saale 
leitet! Und dies bietet eben die Kindergärtnerei 
ſtatt der dumpfigen Zimmer, wo die Kleinen nicht 
einmal ſich frei bewegen können, aus Mangel an 
Raum, oder weil ſie die jüngeren Geſchwiſter 
wecken können, oder weil die ermüdete abgeſpannte 
Mutter oder der arbeitende Vater es nicht ertra⸗ 
gen können. Da ſtört jeder Ausbruch fröhlicher 
Jugendluſt und es werden Strafen ertheilt, die 
mehr den Verhältniſſen als der Ungezogenheit der 
Kleinen gehören ſollten. Die beſte Mutter wird 
gewiß das ſicherſte Opfer ihrer Umgebung. Sie 
kennt ja ihre Mutterpflichten, ſie weiß es, daß 
ſte allein die Kinder vor Unarten, Rohheiten und 
Gefahren ſchützen kann; ſie reißt ſich darum los 
von ihren häuslichen Arbeiten, die ſchon weit über 
ihre Kräfte gehen; aber wie lange iſt ſolches Le⸗ 
ben zu ertragen? ſie bricht zuſammen und muß 
Alles wenigſtens ſo lange gehen laſſen wie es 


Pepoli in Paris ſoll mit dieſen Unterhandlungen in 
Verbindung ftehen. 
Großbritannien. Zur Baumwollenfrage. 


Kaum vergeht eine Woche in der wir nicht, von neuen“ 


Methoden zur Erſezung der Baumwolle zu höten be⸗ 
kommen. Jute, der ſeit einer Reihe von Jahren aus 
Indien eingeführte, bisher meiſt zu Säcken und Tep⸗ 
pichen verarbeitete Faſerſtoff, ſoll jetzt dazu berufen 
ſein, die Baumwolle, wenn auch nicht zu verdrängen, 
doch entbehrlich zu machen. Die Faſer von Jute iſt 
zwar etwas bruchiger Natur, doch ſollen die Herren 
Thomſon u. Comp. in Dundee eine Methode entdeckt 
haben, durch welche dieſem Uebelſtande abgeholfen und 
der genannte Stoff wie Baumwolle, entweder allein 
oder mit- Seide und Schafwolle, verwebt werden kann. 
Bewährt ſie ſich, dann kann ſo viel Jute, als man 
nur immer haben will, aus Indien eingeführt wer⸗ 
den. Schon jetzt kommen davon 70— 80,000 Ton⸗ 
nen jährlich nach Europa, zumeiſt aus dem öſtlichen 
Bengalen, doch gedeiht es auch an anderen Orten 
Indiens in Menge. — Das Garibaldiſche Komite hat 
am 18 d. folgendes Telegramm aus Spezzia vom 
geſtrigen Tage erhalten: Profeſſor Patridge hat Ga⸗ 
kibaldi geſehen und Fonftatirt, daß die Kugel nicht in 
die Wunde eingedrungen ſei, aber den inneren Knö⸗ 
chel gebrochen und das Gelenk bloßgelegt habe. Ob⸗ 
wohl die Bewegung des letzteren ſchmerzhaft iſt, fo ift 
doch jetzt keine Entzündung vorhanden. Die Wunde 
befindet ſich in der Beſſerung; das Allgemeinbefinden 
des Generals iſt ziemlich zufriedenſtellend. 

Italien. Die italieniſche Regierung hat ein 
Rundſchreiben an die europäiſchen Mächte erlaſſen, in 
welchem die Niederlage Garibaldi's als ein Beweis 
dafür bezeichnet wird, daß die italieniſche Einheit ſich 
bereits befeſtigt habe. Andererſeits wird der Aufſtand 
als Beweis dafür angeführt, daß die Italiener Rom 
haben müſſen, uud hinzugefügt, daß Garibaldi, wenn⸗ 
gleich auf ungeſetzlichem Wege, nur den Wünſchen der 
Italiener Ausdruck gegeben habe. — König Viktor 
Emanuel hat einer Deputption des Gemeinderaths von 
Forli, welche äußerte, ihre Provinz ſehne ſich nach 
einer raſchen Löͤſung der römiſchen Frage, geantwortet, 
„er erkenne ſehr wohl die volle Wichtigkeit, welche 
dieſe Löſung für Italien und ganz beſonders für die 
Bewohner Mittel⸗Italiens habe; auch er wünſche ſehn⸗ 
lichſt, damit zu Ende zu kommen, und er habe das 
Vergnügen, die Verſicherungen geben zu können, daß 
noch im Laufe des Jahres 1862 dieſe Frage zur gro⸗ 
ben Zufriedenheit Italiens und der katholiſchen Welt 
werde gelöſt werden.“ — Turin, den 16. Außer 
der an die europäiſchen Mächte gerichteten Cirkular⸗ 
depeſche vom 10. d. M. iſt von hier noch eine ſpe⸗ 
ziell an Frankreich gerichtete Rote abgegangen. Die⸗ 
ſelbe fordert mit eindringlichen Worten die Löſung der 
rkömiſchen Frage im Sinne der Beſtrebungen Italiens. 
Auch dieſe wird keinen anderen Erfolg haben, als 
eine Antwort, welche den gegenwärtigen Zuſtand foviel 
als möglich ſtützt. — Der Auftand der Infel Sicilien 
ift ſehr bedenklich und man ſpricht von verſchiedenen 
partiellen Auſſtänden, welche von den Truppen ge 
dämpft werden mußten. Dieſe Nachrichten ſind zum 
Theil auch durch das offizielle Journal Siziliens be 
ſtätigt. In Trapani wurden die Berſaglieri inſultirt, 
weil man glaubte, daß ſie zu dem Bataillone gehör⸗ 
ten, welches bei Aspromonte kämpfte. Trapani iſt die 
Vaterſtadt des Deputirten Calvino, welcher in Neapel 
wegen Betheiligung an revolutionären Umtrieben ver⸗ 
haftet wurde. — Die Kabinetskriſis, welche ſchon 
zum Ausbruch gekommen war, ſcheint vorläufig wieder 
beſeitigt, bis Natayi feinen letzten Verſuch beim Kai⸗ 
ſer Rapoleon gemacht hat. 


geht, bis ſie ſich wieder erholt hat. Die Kinder 
verkommen körperlich durch Mangel an Luft und 
Bewegung und geiſtig, weil ſich Niemand um ſie 
kümmern kann, der ihnen beiſteht, das dumpfe 
ſchwüle Leben um ſie her zu erheitern. Ueberläßt 
man ſie ſich ſelber, dann riskirt man Schaden an 
ihrem Körper, oder an den ſie umgebenden Ge⸗ 
genſtänden, wenn ſie nach Herzensluſt umherſprin⸗ 
gen; ſpielen ſie ſtill und heimlich im Winkelchen, 
dann iſt es oft noch gefährlicher. Sollten ſorg⸗ 
loſe oder unerfahrene Mütter es nicht wiſſen was 
Alles dabei geſchehen kann, dann genüge ihnen 
der eine Wink: daß die Kleinen in ihrer größ⸗ 
ten Unſchuld ihrem eigenen Körper ſo ſchaden kön⸗ 
nen, ohne ſich äußerlich zu verletzen, daß ſie leicht 
für ihr ganzes Leben mehr oder weniger dadurch 
den Keim zu Krankheiten legen, deren Grundur⸗ 
ſachen weder die Eltern noch der geſcheuteſte Arzt 
hernach ermitteln können, wenn die Folgen in ſpä⸗ 
teren Jahren zum Ausbruch kommen. Dem Al⸗ 


Rußland. Warſch au, den 17. Septbr. 
Paſtor Otto iſt durch Erlaß des Großfürſten wieder 
in ſein Pfarramt eingeführt n. — Durch Er⸗ 
N 5 —— —. We chen 

nter ne Eiſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen 
Warſchau, St. Petersburg und Riga berg — 
Petersburg, 20. Septbr. Ein heute erſchienenes 
kaiſerliches Manifeſt befiehlt für 1863 nach ſechsjäh⸗ 
riger Suspenſion eine Rekrutirung und zwar 5 Mann 
für 1000 Seelen Bevölkerung. die Rekrutirung wird 
am 15. Januar 1863 beginnen. 

Türkei. Außer den bereits bekannten den 
Montenegriner geſtellten Bedingungen (Bau einer 
Militärſttaße nach Cettinſe, Errichtung von Blockhäu⸗ 
fern in den montenegriniſchen Paſſen) meldet der 
2Lebant Herald“ noch folgende Punkte: Erlaubniß 
für die Montenegriner, ihren Bedarf, mit Ausnahme 
von Waffen und Munition, von Spizza zu holen, 
Abtretung von Land auf türkiſchem Gebiete an die 
Montenegriner zum Anbau und Befreiung vom Tri⸗ 
bute. Es heißt, der Sultan habe die Friedenspräli⸗ 
minarien mit Montenegro verworfen und wolle unbe⸗ 
dingte Unterwerfung. 


Provinzielles. 


Culm, 18. Septbr. Ueber dem Haupte der 
hieſigen polniſchen Blätter Nadwislanin“ und „Przy⸗ 
jaciel ludu“ ſchwebt das Damokles-Schwert. Dem 
frühern Drucker derſelben Hrn. b. Golkowoki ift die 
Conteſſion rechtskräftig entzogen. Sein Schwiegerſohn 
Hr. Ignatz Danielewski, die Seele des ganzen Ge⸗ 
ſchäfts, war auf dieſen Fall vorbereitet und hat ſich 
ſchon bei Zeiten die Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung zum Betriebe des Buchdruückereigewerbes verfchafft. 
Ganz unerwartet kam indeſſen feine Verurtheilung mer 
gen eines in den „Nadwislanin“ aufgenommenen, vom 
Holzhändler Stefanski verfaßten Artikels. Hr. Danie⸗ 
lewski hat geſtern feine gegen ihn auf ein Jahr Ein⸗ 
ſchliefung erkannte Strafe in der Feſtung Weichſel— 
münde antreten müſſen. Für feine Vertretung als 
Drucker im Sinne des 8 3 des Preßgeſetzes vom 12. 
Mai 1851 iſt nicht geſorgt worden und ſo iſt es 
denn gekommen, daß nicht allein die geſtern erſchienene 
Nummer des „Nadwislanin“ mit Beſchlag belegt, 
ſondern auch beide Preſſen von der Polizeibehörde 
derſiegelt worden find. Unter ſolchen Umſtänden wer⸗ 
den beide Blätter, wenigſtens einſtweilen, zu erſcheinen 
aufhören. (Gr. Geſ.) 
Ignſterburg. Der Bahnhof war am 19. d. 
überfüllt, wie wohl kaum jemals vorher, es müßte 
dann bei der Einweihung der Bahn geweſen ſein: 
Die Japaneſen paſſirten ihn! Das Gerücht davon, 
obwohl nur auf privaten Wegen herumgekommen, hat⸗ 
ten doch mit ſeltener Schnelligkeit ein Publikum von 
wenigſtens fünfhundert Menſchen aller Stände und 
jedes Alters herbeigezogen. In der That brachte der 
Zug, der um halb drei Uhr glücklich eintraf, uns die 
ſeltenen Gäſte; die vornehmſten derſelben im Salon⸗ 
wagen, die andern in Coupees erſter und zweiter Klaſſe. 
Das Gedränge war ein furchtbares. Nach einer ganz 
mäßigen Annahme müſſen mehrere Dutzend von Crino⸗ 
lins erſter Klaſſe vollkommen unbrauchbar, eine un⸗ 
berechenbare Maſſe aber ſehr bedenklich ſchadhaft ge⸗ 
worden fein. Einige Kinder kamen dem Erdrücken⸗ 
werden ganz nahe. — Was wir von den Gäſten er⸗ 
zählen können, ſtimmt wohl mit dem überein, was 
bisher ſchon durch wiederholte Berichte bekannt ge⸗ 
worden iſt. Einige derſelben ſtiegen aus und hatte 
das Publikum fo Gelegenheit, fie in ihrer ganzen Er⸗ 
ſcheinung bewundern zu können. Alle waren ſehr 


lem wird porgebeugt durch den Kindergarten, eine 
Schule, der man keine andere zur Seite ſtellen 
kann, weil keine fo direct auf die zarte Jugend⸗ 
zeit und ihre naturgemäßen Bedürfniſſe achten 
und wirken kann wie dieſe. 


Der Stifter derſelben iſt bekanntlich Fröbel, 
der es ausgeſprochen: daß er nichts Neues erdacht, 
ſondern nur aus der Natur der Kinder, die er 
viele Jahre mit großem Fleiße beobachtet, ebenſo 
aus dem gewöhnlichen Treiben der Mütter im 
Umgange mit ihren Kindern, gelernt. Fröbel 
hat, wie ein guter Arzt, ſich Rath bei der Natur 
geſucht, und wie jener dadurch Uebeln vorbeugen 
und vorhandene mildern oder ausrotten kann, ſo 
Fröbel, der auf die Winke der Natur im Kinde 
geachtet und auf ihre Laute gelauſcht. 

(Schluß folgt.) 


— ——-V— 
Druckfehler, im erſten Abſchnitt Spalte 3. Ausbeutung ſtatt 
Ausbauten. 


von der blühenden Pflan Ferner ſind da ausgeſtellt 
Körbchen mit Früchten W welche ſich als ein an- 
ae Schmuck für das Putzimmer empfehlen. Die 
Fr chte find durch eine zahlreiche Sammlung don ausgezeich- 
neten Aepfeln und Birnen aus dem Garten von Oſtrometzko 
repräſentirt. Mag für heute dieſe kurze Skizze unſeren Le. 
ſern genügen, welchen wir den Beſuch der Ausſtellung nur 
anrathen können. Mag der Blumiſt auch dieſen, oder jenen 
Liebling, dieſe, oder jene ſeltene Pflanze vermiffen, der Total- 
eindruck, welchen die Ausſtellung macht, iſt doch ein ſehr 
günſtiger und höchſt befriedigender, ſchon weil das Arrange— 
ment mit Geſchmack ausgeführt iſt. 

— Fur Eiſenbahn Guben-Pofen-Chorn. Nach Mitthei- 
lung aus Poſen iſt die unentgeldliche Hergabe des Bodens 
jr den Eiſenbahnen von hier nach Guben und Thorn-Brom- 
erg auf dem Kreistage, ebenſo ein Betrag von 1000 Thlr. 
zu den Koſten der Vorarbeiten beſchlaſſen worden. 

— Lotterie. Bei der am 17. fortgeſetzten Ziehung 
der 3. Klaſſe 126ſter Königlichen Klaſſen Lotterie fiel 
der Hauptgewinn vou 15,000 Thlr. auf Nr. 87,634. 1 Ge⸗ 
winn von 5000 Thlr. auf Nr. 5621. 1 Gewinn von 2000 
Thlr. auf Nr. 62,776. 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf 
Nr. 15,691 und 59,087, 1 Gewinn von 300 Thlr. fiel auf 
Nr. 29,868 und 13 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 
10.836. 15,162. 34,736. 38,756. 39,374. 51,336. 
53,695. 55,089. 57,830. 69,792. 79,397. 85,579 und 
91,763. — Bei der am 18. beendeten Ziehung fiel ein Ge- 
winn von 1000 Thlr. auf Nr. 7641. 2 Gewinne zu 600. 
Thlr. auf Nr. 57,579 und 69,544. 2 Gewinne zu 300 Thlr. 
auf Nr. 17,847 und 89,510, und 7 Gewinne zu 100 Thlr. 
A er ER 37,017. 50,101. 55,808. 83,816, 88,362 
und 93, b 


gerichtsſaal hieſelbſt anberaumt worden. Die Be- 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 
Thorn, den 11. September 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiffar des Konkurſes, 
gez. Less e. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 30. September d. J. 

Vormittags von 9 Uhr h 

ab, ſoll der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen 

Sackträgers Michael Rozinski, beſtehend in Klei⸗ 

dungsſtücken, Betten, Möbeln und verſchiedenem 

Hausgeräthe, im Sterbehauſe in der Bäckerſtraße 

No. 228 der Altſtadt öffentlich meiſtbietend ver— 

kauft werden. i 

Thorn, den 18. September 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 


guter Laune, und auch hier wurde die von anderwärks 
gemeldete Beobachtung gemacht, daß den Herren eine 
große Anlage zur Galanterie innewohnt. So rechten 
fie ; B. den ſich zahlreich entgegenſtrekenden Händen 
einige Viſttenkarten (auf oblongem Papier in ſapane⸗ 
ſiſcher Schrift) hinaus, jedoch achteten ſie ſtrenge 
darauf, daß dieſelben nur in Damenhände geriethen. 
Auch ſonſt machten ſie einige, den Damen, denen ſie 
galten, gewiß nicht unverftändiiche Zeichen, welche ihr 
ohlgefallen an europäiſche Formen verriethen. Die 
Geſichter waren ſehr verſchieden, ebenſo wie die Größe, 
der Reichthum der Kleidung u. [. w. Während einige 
Köpfe entweder den ſtreng oſtaſſatiſchen Schädel vie 
ten, ohne gerade abzuſtoßen, erſchienen andete vollkom⸗ 
men cannidalenähnlich und wieder andere kamen in 
Bildung und Ausdruck unſerem Typus faſt ganz gleich. 
Ein Geſicht war von ſo entſchieden weiblicher Bil⸗ 
dung, daß vielſach der Irrthum entſtand, es gehöre 
wirklich einer japanefiſchen, incognito reiſender Schön⸗ 
heit an. Einige Schädel waren, wie es wohl die 
Reiſe mit ſich bringen mag, nicht raſirt und zeigte 
ſomit das wiederaufſproſſende Haar auf der ganzen 
Platte. (Die Heerſchaften waren faſt alle unbededt.) 
Nachdem die Pfeifchen (lange Röhren mit verſchwin⸗ 
dend kleinem Kopfe) an Cigarren der Zuſchauer ange- 
ſteckt waren, brauſte der Zug nach einem Aufenthalt 


von etwa 10 Minuten davon. (Prob.) — Das landwirthſchaftliche Feſt am Montag den 22. d. 2. Abtheilung. 
So lange unſer altes und liebes Thorn ſteht, hat daſſelbe un- CCC 
ſerem Wiſſen nach ein landwirthſchaftliches Feſt in ſolcher Bekanntmachung. 
Lokales. Ausdehnung wie das heutige noch nicht erlebt. Man freute Mittwoch den 24. d. Mts. 


ſich allgemein auf daſſelbe und die Erwartung iſt nicht getäuſcht. 

Indem wir uns einen ausführlicheren Bericht über das 
ſtark beſuchte Feſt und die Ausſtellung ſowol der gemerbli- 
chen Gegenſtände, wie des Viehes vorbehalten, theilen wir 
nachſtehend die Prämien mit. 

1. Schaafe. 1. Preis Herr Ober-Amtm. Diener-Pryd⸗ 
worz, Thaer's Büſte; 2. Preis Herr Meiſter⸗Piwnice, Schaaf. 
gruppe aus Bronce, Anerkennung erhielt Herr Unruh-Joſephs⸗ 
dorf (Kreis Straßburg.) 

2. Pferde. Herr Jacob Stoike aus Kamin (Kreis Culm), 
Grauſchimmelſtute, 30° Thlr.; Herr Chr. Krüger aus Neu- 
dorf bei Brieſen, br. Stute 25 Thlr.; Herr Schöneich aus 
Gatz br. Stute 25 Thlr.; Herr Fehlauer aus Dombrowken, 
br. Stute, 25 Thlr.; Herr Schöneich aus Gatz, br. Stute, 
20 Thlr.; Herr Ulmer aus Kulmſee, br. Stute, 10 Thlr.; 
Herr Freitag⸗Jastrzembie, br. Hengſt, Statuette; Herr Pohl- 
Leßez, Schimmelhengſt, Statuette; Herr Sodke a. Grabowicz, 
br. Hengſt, 30 Thlr.; Herr Ewert a. Nißewken, Hengſt, 20 
Thlr.; Herr Leichniz aus Alt⸗Thorn, br. Stute, 10 Thlr. 

3. Rindvieh. Herr v. Kries-Slawkowo, Kuh, 10 Thlr.; 
Herr Kühn-⸗Brzezinko, Zuchtſtier, 20 Thlr., Kuh, 10 Thlr.; 
Hof-Ronſen, Zuchtſtier, 5 Thlr; Herr Keck aus Danzig, Ferſe, 
15 Thlr.; Herr Lorenz-Lipnicken, Kalb, 5 Thlr.; Herr v. 
Wolff-Gronowo, Ferſe, Statuette; Sieropas, Ferſe, 10 Thlr.; 
Herr Elsner-Papau, Kalb, 5 Thlr.; Herr Wegner-Oſtaßewo, 
Kalb, 10 Thlr.; Herr Wegner-Oſtaßewo, Kuh, Statuette. 

Das Wettrennen nahm auf der ¼ Meile langen Renn- 
bahn bei Krowiniec präcife 1¾ Uhr feinen Anfang. Da 
uns ſeitens des Feſt⸗Komites ein detaillirter Bericht freund. 
lichſt zugeſagt worden iſt, genüge für heute folgende Notiz. 
Im Jokey Rennen ſiegte der Kgl. Lient, Herr v. Schoeler, 
im Herrenreiten der Kgl. Lieut. Herr b. Löper; im Trabrei- 
ten Herr Gutsb. Freitag-Jaſtrzembie; im Hürdenreiten der 
Kgl. Lieut. Herr v. Loeper; im Bauernreiten Herr Templin 
aus Rogowko. 

Das Diner fand nach 5 Uhr. im Saale der Reſſource 
zur Geſelligkeit ſtatt. 


Inſer ate. 


Heute früh / 1 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gem Bruſt⸗ und Halsleiden unſer innigſt 
geliebter Sohn der Lieutenant a. D. Louis 
Rimpler. Mit tiefſtem Schmerze dieſe 
Anzeige. 

Thorn, den 22. September 1862. 


Die Handelskammer hat ſich, wie wir ſchon früher mit- 
getheilt haben, im Intereſſe des Geſchäftsverkehrs an die 
Königl. Regierung zu Marienwerder um Beſchleunigung der 
Chauſſeeſtrecke Wroczk. Strasburg (Szabda) geſuchsweiſe ge- 
wandt. Ihr Geſuch iſt ſeitens K. Behörde dahin beſchieden 
worden, daß die kreisſtändiſche Chauſſeebau-Commiſſion zur 
Berichterſtattung aufgefordert worden iſt und demnächſt ein 
definitiver Beſcheid erfolgen wird. Wie wir privatim ver- 
nehmen wird an beſagter Strecke gebaut, aber nicht mit dem 
Kraftaufwand und der Schnelligkeit, wie es das Berkehrs⸗ 
bedürfniß erheiſcht. - 

— Zur Brüchenaugelegenheit. Gutem Vernehmen nad) 
hat ſich neulich auch im Magiſtrate eine überwiegende Ma- 
jorität für die Wiederherſtellung einer Pfahlbrücke erklärt. 
Somit iſt denn von beiden ſtädtiſchen Behörden das Bedürf- 
niß nach einer feſten jederzeit benutzbaren Paſſage über den 
Weichſelſtrom als ein dringliches thatſächlich anerkannt. Das 
merkantile, wie das gewerbliche Thorn — der Aufſchwung 
jenes wirkt unmittelbar und naturnothwendig auf eine Be- 
lebung dieſes — bedürfen der Brücke heute, wo bald 
die eiſerne Straße von hier nach Warſchau vollſtändig her- 
geſtellt ſein wird, mehr denn je. Wem noch die Nothwen⸗ 
digkeit der Brücke für die Strompaſſage zweifelhaft ſein kann, 
der vergleiche nur die Verkehrsfrequenz während der Wochen 
in d. J., als der Winter uns eine Brücke über den Strom 
gebaut hatte, mit der zeitigen wo die fliegende Fähre über 
den Strom ſchleicht. Zu obiger Notiz geſtatten wir uns noch 
nachfolgende Bemerkungen. Unſere Stadt hat — es iſt noch 
kein Dezennium her — ſehr gewonnen. Der öffentliche Con- 
fort hat manche Berückſichtigung gefunden, wie die Gasanftalt, 
die Trottoirs, die Umpflaſterung und theilweiſe Kanaliſirung 
der Straßen ꝛc. erweiſen. Dem intellektuel ethiſchen Bedürfniſſe 
iſt kommunalſeits auch vielfach und nicht kürzlich Rechnung 
getragen worden; ihm wurde z. B. mit dem Bau des Ghm- 
naſialgebäudes kein geringes Opfer gebracht. Gottlob, daß 
hiezu die Mittel vorhanden waren. — Auch den Verkehr 
hat man, z. B. durch Regulirung des Weichſelufers, nicht 
unberückſichtigt gelaſſen, doch giebt es noch Veranlaſſung zur 
Genüge, auf denſelben, welcher die für ihn gemachten Aus- 
lagen, wenn nicht in jedem Falle direkt, ſo doch ſtets indirekt 
mit Zinſen zurückerſtattet, fördernd einzuwirken. Was iſt z. 
B. zur Belebung des hieſigen Holzgeſchäfts, wozu wir nicht 
blos den eigentlichen Holzhandel, ſondern auch die Holzbear⸗ 
beitung am Ufer rechnen, geſchehen? — Es fehlt dieſem Ge- 
ſchäft Raum am Ufer und doch dürfte ſich derſelbe durch 
Aufſchüttungen in der Gegend der Nonnenſchanze mit nicht 
allzugroßen Koſten herſtellen. Unter allen hieſigen Verkehrs- 
bedürfniſſen ſteht oben an die Brücke und iſt darum eine 
erfreuliche Thatſache, jener Beſchluß im Magiſtrate, von deſſen 


von 9 Uhr Vormittags 
ab, werden im Bürger-Hospitale, ſodann im St. 
Jacobs-Hospitale, und hierauf im Elenden-Hos⸗ 
pitale verſchiedene Nachlaß-Sachen mehrerer ver⸗ 
ſtorbener Hospitaliten durch den Kämmerei-Kaſſen⸗ 
Buchhalter Herrn Kappel öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, welches hiermit bekannt 


gemacht wird. 
Thorn, den 18. September 1862. 


Der Magiſtrat. 


Auction 


Freitag, den 26. d. Mts., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Hauſe Neuſtadt Gerechteſtraße 
208 verſchiedene Möbel, Haus- und Küchen- 
geräthe öffentlich verſteigert werden. 


Moderne 2 


gelb . U. Winter- Süßen 


empfiehlt in großer Auswahl. 
Adolph Cohn, Butterſtraße 92. 


Geſchäftsverlegung! 


Hiermit die ergebene Anzeige, i i 
Geſchäft nach der i \ Hate na 19 men 
Butterſtraße Nro. 144 
neben den Kaufmann Hrn. Sachs verlegt habe. 

N J. S. Caro. 
Mein Lager iſt für die jetzige Saiſon durch 
Zuſendungen von: 

Wollenen Kleiderſtoffen, 
Wintermänteln und Jacken ꝛc. ꝛc. 
auf's Vollſtändigſte aſſortirt, welches dem geehr- 
ten Publikum zur gefälligen Beachtung geneigteſt 


Ausführung zweifelsohne die Unterhandlungen mit dem Staate = ; 

wegen Beihilfe zum Brückenbau zum Abſchenß werden ge⸗ Der Juſtiz-Rath Rimpler anzeige. ein A. Böhm. 7 
bracht werden. 5 d F ME” Getreidefäcke verſchiedener Qualität 
E Die Witterung ift anhaltend freundlich — wol mehr un rau. empfiehlt A. Böhm. 
2 a De 80 en für 0 en als für. die — Die erſte Sendun 9 

andwirthe, welchen für die ſchon beſtellten und noch zu be 

ſtellenden Saaten Regen fehlt. * Bekanntmachung. 


— Cheater. Brieflicher Mittheilung nach wird Herr 
et am 2. n. Mts. die Theater⸗Saiſon linen 
ſend im Laufe dieſer Woche die Abonnements Lifte umher⸗ 

en. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung Donnerſtag, 
den 25. b. zwei Vorträge. — Die Liedertafel des Bettag 
ftndirt zur öffentlichen Aufführung eine komiſche Operette ein, 
uemlich von Kipper „Der Fürſt wider Willen.“ 

— Pie Blumen- und Sruchtausſtellung wurde am Sonn. 
tag, den 21. d. im Saale des Schützenhaͤuſes eröffnet. Der 
Saal gewährt einen überraſchend ſchönen Anblick. Jede 
Wand deſſelben iſt benutzt und bilden die teraſſenförmig auf- 
eſtellten, theils durch ihre Blüthen, theils durch ihre Blatt 
ormen das Auge feſſelnden Pflanzen wie anziehende 
er Gruppen, während auf dem Boden des Sagles aus 

008 ein Rafenplap hergeſtellt iſt, in deſſen Mitte eine 
ntaine ſpielt, um welche in ſymmetriſcher und gefälliger 
dnung Topfgewächſe aufgeſtellt find. In den Nebenzim⸗ 
mern ſieht man mehre Sträuße und Kränze von getrockneten 
Blumen, deren Farben fo friſch und lebendig ſchön find wie 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des am 
22. Mai d. J. verſtorbenen Hauptmanns im 
Königlich 44. Infanterie-Regiment Robert Haase 
iſt der Juſtiz⸗Rath Kroll hierſelbſt zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Thorn, den 18. September 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Kirsch zu Thorn ift zur 
Verhandlung und Beſchluß faſſung über einen Ak- 
kord Termin auf e 

den 11. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Schwur⸗ 


Damen Mänkel 


u. Jopen U 
neueſter Form empfing und empfiehlt 


zu möglichſt billigen Preiſen 
Adolph Cohn, „Butterſtraße 92, 


Grünberger Weintrauben 
in beſter Qualität empfiehlt E. Wengler, 


Conditor. 
Auch iſt bei mir ein noch gut erhaltenes 
Schaufenſter mit großen Spiegelſcheiben bil⸗ 
lig zu verkaufen. 


Vorläufige Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend zeige ich, der gehorſamſt Unter⸗ 


zeichnete, hierdurch ergebenſt an, daß ich die Ab⸗ 


ſicht hege, mich von Oſtern künftigen Jahres ab 
hierorts als 

2 Geſanglehrer 
niederzulaſſen. 

Wie ich von gut unterrichteter competenter 
Seite in Erfahrung gebracht habe, iſt das Be⸗ 
dürfniß eines Geſanglehrers, welcher in der Lage 
iſt, ſpeciell und ausſchließlich ſich mit dieſem Ge⸗ 
genſtande des Unterrichts zu befaſſen, am hieſigen 
Orte, wo ſo viel rege Begeiſterung und Liebe für 
Geſang und Muſik überhaupt herrſcht, ein wol⸗ 
begründetes, und ich darf aus dieſem Grunde die 
mir in Beziehung auf mein Vorhaben vielfach zu 
Theil gewordenen wolwollenden Aufmunterungen 
wol ohne Zweifel als einen beredten Ausdruck 
für das wirkliche Vorhandenſein dieſes Bedürf⸗ 
niſſes halten! g 

Um nun eines Theils den bei meinen Abſichten 
intereſſirten Kreiſen einen practiſchen Erweis meiner 
Geſangstüchtigkeit im Allgemeinen geben 
und andern Theils mir dadurch die Gelegenheit 
bieten zu lönnen, Vertrauen zu erwecken und 
zu gewinnen, habe ich mich entſchloſſen, in den 
nächſten Tagen ein &= Concett == zu ver⸗ 
anſtalten, worüber in dieſem Blatte demnächſt das 
Weitere bekannt gegeben werden wird! — 

Im Uebrigen ſei mir noch geſtattet, darauf 
hinzuweiſen, daß ich ſeit mehr als 10 Jahren, 
während deren ich als 1. Tenoriſt an verſchiedenen 
Hof⸗ und Stadttheatern des In- und Auslandes 
fungirt habe, vielfach: „im Geſange zu un⸗ 
terrichten“ Gelegenheit ſowie das Glück hatte, 
nicht unbedeutende Erfolge zu erzielen. Die 
Königsberger Zeitungen haben vor Kurzem, da 
es früher meine Abſicht war, in Königsberg als 
Geſanglehrer zu domiciliren, auf Grund von Urs 
theilen und Zeugniſſen bedeutender Autoritäten 
hinſichtlich meiner geſanglichen Routine und mu⸗ 
ſikaliſcher Befähigung, zu wiederholten Malen über 
mich zu berichten Veranlaſſung genommen. Auch 
ſind die Herren Dr. Hirsch und Lambeck hier⸗ 
ſelbſt gern erbötig, über die Art und Weiſe, wie 
ich mein Vorhaben auszuführen gedenke, vorläufige 
Auskunft zu ertheilen; in welcher Beziehung ich 
ein hochgeehrtes Publikum auf einen in Kurzem 
erſcheinenden 

Prospect us. "SE 
welcher alles hierauf Bezügliche zu geneigter Kennt⸗ 
nißnahme bringen wird, höflichſt aufmerkſam zu 
machen mir erlaube! — c 

Thorn, den 22. September 1862. 
Hochachtungsvoll 
und ergebenſt 


FH. Maukisch. 


Zu der öffentlichen Prüfung 

aller Gymnafial- und Real⸗ 

Klaſſen und zu der Entlaſſung der Abi⸗ 

turienten, welche am 24. d. Mts. Vormittags 

von 9, und am 25. d. Mts. Vormittags von 9 

und Nachmittags von 4 Uhr an ſtattfinden wird, 

lade ich alle Freunde des Schulweſens hierdurch 
ganz ergebenſt ein. 

Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich am 
Freitag, Sonnabend, Montag, Dienftag den 3., 
J., 6. und 7. k. Mts. Vormittags von 9—1 Uhr 
bereit ſein. Spätere Anmeldungen können nicht 
auf Berückſichtigung rechnen. Die aufzunehmenden 
Schüler haben ihren Taufſchein und ein Zeugniß 
ihrer bisherigen Lehrer mitzubringen. Die Woh⸗ 
nung auswärtiger Schüler darf nur mit meiner 
Genehmigung beſtimmt werden. 

Thorn, den 18. September 1862. 
Der Königliche Gymnaſialdirektor 


Dr. . A. Passom. 


o[oleiololololeieisielololoieleigfeie| 
6—8 perfecte Köchinnen 30-70 Thlr. 
Lohn jährlich werden noch verlangt durch 
a Eduard Berger 

in Bromberg. 
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Das Grundſtück Alt Culmervorſtadt be⸗ 
ſtehend aus Wohngebäude und 2 Morgen Acker⸗ 
ſand 1. Claſſe, führend die Nro. 188—90 u. 91, 
ſteht zum freiwilligen Verkauf. 

Culmervorſtadt, den 1. Januar 1862. 

J. Waschlewski. 


Ein Krug iſt anderweitig zu verpachten, 
und gleich zu beziehen. Nähere Auskunft 
4 ertheilt W. Sultan. 

Deſtillateur in der Breitenſtr. 451. 


1 Er — 


5 KAIS. KOENIGL. OESTERREICH. 
Eisenbahn Anlehen 
ü vom Jahre 1858, 

von 42 Mill. Gulden öster. Währ. 
I Die Hauptpreise des Anlehens sind: f 
250,000 — 200,000 — 150,000 — P} 
a 40,000 — 30,000— 20,000 — 15,000 5 
— 5000 — 4000 — 3000 — 2500 — # 
5 2000—1500— 733 mal 1000 Gulden, 
etc, der geringste Gewinn ist 135 fl. 0 
S Nüchste Ziehung am 1. Oetbr. 1862. % 
loose hierzu sind gegen Einsendung 
von Thlr. 2. pr. Stück, 6 Stück pr. 40 
9 Thlr. von dem Unterzeichneten zu bezie- ## 
hen; der Betrag der Loose kann auch pr. 
# Postvorschuss entnommen werden. Kein 


anderes Anlehen bietet so viele und grosse 
Gewinne. f 
Der Verloosungsplan und die Ziehungs- EB 
listen werden gratis zugesandt, sowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Alfred S. Geiger, 


| Bank-&Wechsel-Geschäft, f 
& Zeil No. 19, N 
gegenüber dem von Rothschild'schen Hause. 


Frankfurt a/ M. 


He 


| ktobe 


m I. 
Ziehung des neuen 


Eiſenbahn- u. Dampfschiff 
fahrt- Anlehens. 


Hauptgewinne des Anlehens 
find: 21 mal fl. 230,000 — 71 mal fl. 
200,000 — 103 mal 150,000 fl. 
— 90 mal fl. 40,000 — 105 mal fl. 
30,000 — 90 mal fl. 20,000 — 
105 mal fl. 1 5,000 — und 2060 
Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000 
und ca. der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Obligatious⸗Loos erzielen muß, 
iſt fl. 135. 

Kein anderes Unternehmen bie⸗ 
tet demnach mit einer ungewöhn⸗ 
lich einladenden Spiel: Chance, 
noch ſo große und viele Gewinne, 
verbunden mit den ſicherſten Ga⸗ 
rantien. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet Rihlr. 2. 
Sechs Looſe zuſammen nur 7 5 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenſo Zie⸗ 
hungsliſten gleich nach der Ziehung. Durch unter⸗ 
zeichnetes Handlungshaus werden gefällige Auf- 
träge gegen Baarſendung oder Poſtnachnahme 
prompt ausgeführt. 


Jacob Lindheimer jun., 


Staats-Effeeten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 


In der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 
und iſt vorräthig: 


Neuer Hauskalender 
auf das Gemein-Jahr 1863, 
Mit Zlluſtrationen. 
Preis 5 Sgr. 

Ernst Lambeck in Thorn. 


Einen bedeutenden Vorrath verſchiedenſter 
Sorten beſter 


Winter⸗Aepfel 


verkaufe ich im Keller der hieſigen Poſt täglich 
in den Nachmittags⸗Stunden in beliebigen Quan⸗ 
titäten und zu billigſten Preiſen. 
Thorn, den 22. September. 
Paczkowsky. 


Zwei maſſiv gemauerte Keller find 
zu vermiethen bei Gebrüder Wolf. 


Dem geehrten reiſenden Publikum die erge⸗ 
gebene Anzeige, daß ich vom 28. d. Mts. 


dlas Hotel 
zum Adler in Promberg, 


Danzigerſtraße No. 484, übernehmen werde und 
für eine ebenſo elegante wie zweckmäßige Aus⸗ 
ſtattung des Hötels Sorge getragen habe. Mit 
dem Verſprechen einer promten und guten Be⸗ 
wirthung bei ſoliden Preiſen verknüpfe ich die 
Bitte um gütigen Beſuch. 

L IL Roehr. 


E Familienwohnung iſt zu vermiethen Alt⸗ 
ſtädter Markt No. 303. Zu erfragen in der 
Exped. d. Bl. 


Cheater in Thorn. 

Unterzeichneter hegt die Abſicht mit ſeiner 
Geſellſchaft am 1. Oktober d. J. einen 
Cyclus theatraliſcher Vorſtellungen in Thorn zu 
geben, und erlaubt ſich das hochgeehrte Publikum 
zu einem Abonnement ergebenſt einzuladen. 

Meine Geſellſchaft wird bis zum 1. Oktober 
für das Winterunternehmen, in Elbing in allen 
Fächern vollſtändig arrangirt ſein. Die Mitglie⸗ 
der ſind meiſtens von gut renomirten Theatern, 
die Gagen groß, den Leiſtungen angemeſſen, und 
haben in ihren Debütrollen ſehr gefallen. — Ich 
lebe der angenehmen Hoffnung, daß es uns ge⸗ 
lingen wird auch das kunſtſinnige Publikum in 
Thorn durch die Darſtellungen zu befriedigen und 
bitte nur, mein großes und koſtſpieliges Unterneh- 
men durch eine allgemeine Theilnahme am Abon⸗ 
nement freundlichſt zu unterſtützen. Leider haben 
die letzten Jahre das betrübende Reſultat geliefert, 
daß grade die bedeutenſten Familien, die Hono⸗ 
ratioren der Stadt, wenig dazu beigetragen eine 
gute Geſellſchaft für Thorn zu feſſeln. 

Hochachtungsvoll 
ergebenſt 
J. O. F. Mittelhausen. 


Synagogale Nachrichten. 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, zum Eingange des Neufahrsfeſtes 
Predigt des Rabbiners Herrn Dr. Rahmer. 
Donnerſtag, Vormittags 9½ Uhr, Predigt von demſelben. 


Marktbericht. 


Danzig, den 20. September. 
Getreide⸗Börſe. Die Stimmung für Weizen war 
auch am heutigen Markte flau und luſtlos, nur 30 Laſten 
konnten in friſcher Waare untergebracht werden und Verkäu 
fer fügten ſich in Preiſe dafür, ſo gut es ging. 


——— 23e. — 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13¼ pCt. Ruſſiſch Papier 13 pCt. Klein-Courant 11 
bis 11½ pCt. Groß Courant 9 bis 10 pCt,, Alte Silber- 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 11 ¼ pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. September. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck; 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. u. 0. 
Den 21. September. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß u. 0 
Den 22. September. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


